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Vorwort 

„Guten Tag und Hallo” liebe Mitbewohner der 

Seniorenwohnanlage „Am Springer Bach”! 
Heute können wir Ihnen die 14. Ausgabe unserer 
Hauszeitschrift „Die Neue Murmel“ präsentieren. 
Doch zunächst begrüßen wir die neuen Mitbe-
wohner in unserer Wohnanlage, heißen sie herzlich 
willkommen und wünschen Ihnen ein schnelles 
Einleben, sowie alles Gute für die Zukunft. 
„14“, die Zahl, mit der vieles verbunden ist, seien 
es Absprachen über Termine, Reisezeiten, Ge-
schäftsfähigkeiten der Kinder, usw... Aber auch im 
christlich-religiösen Sinn ist die 14 bekannt, u.a. 
z.B. die 14 Nothelfer, es sind diejenigen Heiligen, 
die man in Not um Hilfe bitten kann, wenn auch 
Hilfe gebraucht wird. Und diese Hilfe wird zurzeit in 
der ganzen Welt bitter und dringend benötigt. Denn 
in China, dem Land der „Drachen“, hat sich ein 
sehr gefährlicher Drache namens „Corona Virus“ 
erhoben, sein scheinbares Ziel: die Welt in die Knie 
zu zwingen. Aber dieses lassen wir nicht zu, wir 
bieten ihm die Stirn! 
Begeben wir uns in Quarantäne und bleiben in 
unseren Wohnungen, vermeiden wir die persön-
lichen Kontakte, denn diese können wir doch per 
Telefon, Smart- und iPhone, Tablet und PC weiter-
hin weltweit nutzen und sogar unsere Lieben dabei 
auch noch sehen. Das sind unsere Kampfmittel. 
Setzen wir sie ein! Wenn wir sie richtig genutzt 
haben, dann werden wir mit Recht sagen können:    
                      „Wir haben es geschafft!” 
Und nun wünschen wir Ihnen viel Freude und Spaß 
beim Lesen der 14. Ausgabe unserer „Neuen 
Murmel”. Vor allem: „Bleiben sie gesund!“ 
Mit freundlichen Grüßen 
Das Murmel-Redaktionsteam     



                                             
Wieder ein bisschen Stadtgeschichte 

                     Kirchen in Wuppertal 
 

Barmen           Durch die vielen religiösen     
                        Gemeinschaften, die es in Wuppertal 
gab, gibt es auch zahlreiche Kirchen. Da erst in 
den 1980er Jahren die lutherischen und 
reformierten Gemeinden vereint wurden, gibt es in 
vielen Stadtteilen eine katholische und zwei 
evangelische Kirchen. Dies hat zur Profanierung 
einiger Bauten, wie etwa der Immanuelskirche, 
geführt, die heute als Konzerthaus und 
Veranstaltungsraum genutzt wird. 
Im 16. Jahrhundert wurde in Elberfeld und  Barmen 
und in den meisten anderen heutigen Wuppertaler 
Stadtteilen die Reformation eingeführt. Ab 1690 
gab es in Elberfeld, wie später auch in anderen 
Orten neben den reformierten Kirchen - wie die 
Gemarker Kirche -  auch lutherische Gemeinden.  
 
Bekenntnissynode 
Während der Zeit des Nationalsozialismus wurde 
Wuppertal bekannt durch die Bekenntnissynode, 
die in der Zeit vom 29. bis 31. Mai 1934 in der Ge-
marker Kirche stattfand. Sie wurde von der Be-
kennenden Kirche einberufen und von luthe-
rischen, reformierten und unierten Abgeordneten 
besucht. Hier entstand die so genannte „Barmer 
Theologische Erklärung“, die als eine der Be-
kenntnisgrundlagen der evangelischen Kirche 
sowie theologisches Fundament in der Zeit des 
Nationalsozialismus gilt. Ein Grundstücksteil der 
Gemarker Kirche ist heute Standort der Synagoge. 

(Beitrag von R.W.) 
 



 
 

Frühling 
 

Der Himmel webt ein gülden Band. 
Von fern hört man ein leises Singen. 

Ein Raunen geht durch  ´s weite Land, 
ein Flüstern und ein zartes Klingen.. 

 
Wie fröhlich springet nun die Quelle 

über den kühlen, festen Stein, 
sie streichelt ihn mit ihrer Welle, 

besprüht mit Lust den Wiesenrain. 
 

Helle Sonnenstrahlen springen 
über fester Knospen Hülle. 

Wollen neues Leben bringen, 
neuen Anfang, neue Fülle. 

 
Kraftvoll ringet sich das Grün 
aus der Erde dunklem Schoß. 
Erste Frühlingsblumen blüh´n 

zwischen samtnem Waldesmoos. 
 

Lenzesfreude, Lenzeslust 
strahlt in hellem Sonnenschein, 

und in jede Menschenbrust 
kehrt ein neues Hoffen ein. 

 

 



Rückblick auf Veranstaltungen 

Dank       

 
Seit vielen Jahren war der letzte Montagnachmittag 
eines Monats ab 16h belegt: Da lud Frau Balke 
Röder zur „Musikalischen Stunde“ ein – eine 
Stunde, auf die wir uns immer schon im Voraus 
freuten. Wir sangen unter perfekter Anleitung 
Kanons, lernten sogar noch neue Texte auswendig 
und die fröhlichen Wanderlieder versetzten uns in 
die Jugendzeit zurück.  
Die klassischen musikalischen Beiträge wurden 
kurz erklärt und man verstand die Musikstücke 
besser – ob Solo. als Duo oder Quartett. Die 
humorigen und geistreichen Kurzgeschichten 
ergänzten das Programm perfekt. Es war immer ein 
Genuss!! 
Wir bedanken uns alle für die viele Freude, die Sie 
uns bereitet haben und wünschen Ihnen 
Gesundheit und Gottes Segen für jeden Tag.  
Im Namen aller dankbaren und fröhlichen Sänger   

(Beitrag von H.W.) 

 

 

 



Neujahrsempfang 
 

 
Für alle gab´s im Restaurant 

zum Neuen Jahr ´nen Sektempfang. 
„Wie schön!“, denk ich und mach´ mich fein, 

so wie es üblich allgemein: 
Weiße Bluse, dunkler Anzug, 

ein wenig Schminke, das wär genug. 
Früh - schon vor 10 - erwartungsfroh 

eil ich zu Katis Essbar, wo 
von 180, die geladen 

grad mal 30 versammelt waren. 
- Weil ich hier neu bin, dachte ich schon, 
ich wäre gestrandet im falschen Salon. - 

Diese Outfits - die großen Reden 
waren umwerfend - wohl für jeden. 
Dann, nach dem offiziellen Plausch 

erwachte ein reger Gedankenaustausch: 
Kritik und Wünsche und tolle Ideen 

für´s Neue Jahr - 
Nun, man wird sehen. 

(Beitrag von C.D.) 

 

 

 



Schottische Märchen 
 
Märchen als Thema? Wir sind doch keine Kinder 
mehr, da gehen wir nicht hin, so hörte ich von 
verschiedenen Mitbewohnern. 
Ich aber hatte noch einen „Märchennachmittag“ im 
Kaminzimmer in Erinnerung, der nicht nur mich 
begeisterte. 
„Es gibt in Volkesmunde wohl Märchen ohne Zahl, 
ein jedes in der Runde, beginnt: Es war einmal.“ 

Und Märchen aus Schottland waren als Thema 
angesagt am Mittwoch, 04.12.2019 im Kamin-
zimmer. Vortragende: Das uns unbekannte 
„Shamrock-Duo”. 
Unbekannte Märchen aus dem Norden, dem Gebiet 
der geheimnisvollen Polarlichter, der Elfen. Trolle 
und Kobolde waren es, auf die auch ich sehr 
gespannt war. Die Erinnerung an die Märchen-
erzählerin war auch anderen Teilnehmern noch 
sehr präsent. Auch das an diesem Tag trübe, 
regnerische Wetter gab die wohl richtige 
Stimmung. Und die nicht sehr vielen Teilnehmer 
erwarteten mit mir gespannt, was uns erwartete.  
Das angesagte Shamrock-Duo: Hilde Fuhs mit 
Harfe, Gesang, Mandola und Jupp Fuhs als 
Erzähler, mit Streichpsalter und Bodhran führten 
uns in die schottische Märchenwelt ein. Zarte 
Harfenklänge und mit verhaltener, warmer Alt-
Stimme von Hilde Fuhs vorgetragene schottische 
Lieder und Jupp Fuhs als Märchenerzähler 
versetzten uns mit dem Märchen „Die 
Elfenkönigin” und dem Märchen „Der 
Wassermann“ in die schottische Märchenwelt. 
Nach fast jedem Absatz der Märchen erklangen 
wieder diese wunderschönen Lieder begleitet von 
den Instrumenten. Musik, die zum Träumen neigte. 
Man musste nicht unbedingt ein „Romantiker” 



sein, aber diese zwei Märchenstunden nahmen 
mich doch irgendwie gefangen. 
Es war ein wunderschöner Mittwochnachmittag 
und - vielleicht nicht nur ich als Berichter - hatte 
noch stundenlang diese herrliche warme Stimme 
im Ohr. 
Märchen, die so vorgetragen werden, begeistern 
nicht nur Kinder! 

(Beitrag von R.S.) 
 

 

 

 



Zwei musikalische Nachmittage 

Der erste Nachmittag  galt dem musikalischen 
Genie „Beethoven“, dessen 250. Geburtstag wir in 
diesem Jahr feiern. Wir erfuhren in Wort und Bild 
einiges über sein Leben, das durch die frühe 
Taubheit (mit 28 Jahren) und Eigenwilligkeit nicht 
einfach war. Er ist in seinen  
35 Wiener Jahren 60 Mal  
umgezogen – mal war er zu 
laut (er spielte nächtelang  
Klavier), mal hielt es ihn nicht  
länger an einem Ort. Die  
Pianistin Frau Kozlova  
brachte uns Beethoven in  
einigen Stücken näher, wobei  
„Elise“ sicher allen bekannt  
war. 
Ein gelungener Nachmittag!  
 
 
 
 
Das Gegenteil von klassischer Musik erlebten wir 
am Rosenmontag in „Kathi´s Essbar“. 
Mit  schwungvollen Melodien  brachte uns die gut 
bekannte Band „Endachsflech“ in Stimmung. Wir 
sangen und schunkelten; zur fröhlichen 
Atmosphäre trugen auch die lustig kostümierten 
Mitarbeiter der Caritas bei, die tanzend und 
singend uns versorgten. 
Ein fröhlicher Nachmittag! 

(Beitrag von H.W.) 

 

 



Ein Jubiläums-Nachmittag   
 

Am Mittwoch, dem 11.März, genau vor  
fünf Jahren, haben Frau Volter und Frau 
Koknat-Blankertz die Bewohner der  
Anlage „Am Springer Bach“ zu einer  
Veranstaltung unter dem Motto:  
„Vorfahrt für interessante Unterhaltung“ 
eingeladen. Inzwischen sind es über 250 abwechs-
lungsreiche Nachmittage geworden.  
Herr Lesniok im Auftrag der KapHag, Frau Ulrichs-
Pfeifer im Namen der Caritas, die Damen der 
Rezeption und die Anwohner dankten herzlich für 
das ehrenamtliche Engagement in Worten und mit 
vielen bunten Blumen. Die uns vom Beethoven-
Nachmittag schon bekannte Pianistin, Frau 
Kozlova spielte klassische Musik zwischen den 
Beiträgen.  Frau Volter ließ die fünf Jahre in Wort 
und Bild Revue passieren. Das waren schöne 
Erinnerungen! Mit einem Glas Sekt (mit und ohne 
Alkohol) stießen wir anschließend auf das 
Jubiläum an. 
Im zweiten Teil der Veranstaltung entführte uns die 
„Blonde Carmen“ (Annette Konrad) mit ihrem 
Partner am Klavier in die zwanziger Jahre. In 
entsprechender Kleidung, gekonnter Mimik und 
Gestik erfreute sie uns - und ab und zu sangen wir 
bekannte Refrains voll Begeisterung mit.  - Wir 
fühlten uns um Jahre jünger!! 
Als Überraschung gab es zum Schluss für jeden 
einen Teller mit köstlichen, herzhaften 
Kleinigkeiten, liebevoll zusammen gestellt. 
(Besonderen Dank an Herrn Volter!) 
Es war eine gelungene Jubiläums-Veranstaltung. 
Vielen Dank und Anerkennung für Planung und 
Ausführung! 

(Beitrag von A.H.) 



 
 

 
Auftritt von Annette Konrad als  

      „Die blonde Carmen“ 

(Unterhaltung im Stil der 20er  

bis 40er Jahre) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 



        5 Jahre 
 

 
 Vorfahrt 

 

für 

 

interessante Unterhaltung 

 

An dieser Stelle möchten wir uns noch einmal 

recht herzlich bei Ihnen, liebe Seniorinnen und 

Senioren der Wohnanlage „Am Springer Bach“ 

bedanken, dass Sie unsere diversen 

Veranstaltungen in den fünf Jahren so rege 

besucht haben. 

Wir versichern Ihnen, dass wir nach der Corona-

Krise in gewohnter Weise wieder am Mittwoch von 

15 bis 17 Uhr  für Sie da sind. 

Bleiben Sie bis dahin gesund! 

Es grüßen Sie herzlich 

Marlis Koknat-Blankertz, Ingrid Frechenhäuser-

Mainz und Angelika Volter 

 

 

 

 
 
 
 
 
 



     Der Winter, der ein Sommer war  
 
 
 
Außer dem Titel des Romans von Sandra Paretti 
hat die Überschrift natürlich nichts mit dem Buch 
zu tun (obgleich es lesenswert ist). Aber mal 
ehrlich, war der letzte Winter ein Winter nach 
unserer Vorstellung? Zauberhafte Raureif- und 
Schneelandschaften steigen in der Erinnerung in 
uns auf - doch was war? Nichts - Temperaturen um 
fast 20° im Januar!! 
Aber: Wir brauchten uns nicht vor Glatteis fürchten 
- das ist doch auch schon `was! 
Es gibt aber auch - außer dem Wetter, das sowieso 
an allem schuldig ist - auch viel Positives von den 
Wintermonaten am Springer Bach zu berichten. 
 

 
 
Jeden Montagnachmittag heißt es dehnen und 
strecken mit Hanni in fröhlicher Runde bei der 
Gymnastik. Wir wundern uns, dass ihr immer noch 
neue Übungen und Bezeichnungen einfallen um 
uns beweglich zu halten. 
Mittwochs werden morgens die Gedanken durch 
Frau Meier trainiert und am Nachmittag gibt es ein 
abwechslungsreiches Programm mit Frau Volter 
unter dem Oberbegriff „Vorfahrt für interessante 
Unterhaltung“. 



Jeden Donnerstagvormittag kann man seine 
Englischkenntnisse auffrischen. Erstaunlich, wie 
schnell man wieder rein kommt! 
Am Freitagnachmittag kann im Gesprächskreis 
diskutiert werden (man kommt auch zu Wort!) - 
Frau Meier leitet ihn souverän! 
Wer gerne Skat o.a. spielt, der kann sich jederzeit 
im Kaminzimmer mit Gleichgesinnten treffen, - 
wenn es nicht belegt ist. 
Am Sonntag gibt es Kaffee und Kuchen bis 17h in 
„Kathi´s Essbar“. 
Erwähnen muss ich unbedingt die Schwestern 
vom Pflegedienst der Caritas, die uns zwar 
„persönlich“ nicht zu nahe kommen dürfen, uns 
aber dennoch liebevoll und fachkompetent zu jeder 
Tageszeit versorgen. Was machten wir ohne sie?? 
 Wer jetzt noch meint: „Hier ist nichts los!“- der 
sollte sich am schwarzen Brett oder bei den 
freundlichen Damen der Rezeption erkundigen. 
Also: Werden Sie neugierig und offen für Neues! 

(Beitrag von H.W.) 

 

 

 

 

 

(Bild: caritas.erzbistum-koeln.de) 

 

 

Die wahre Lebensweisheit besteht darin, im 

Alltäglichen das Wunderbare zu sehen. 
                                                         (Pearl S. Buck) 

 



 

Erzähl mal was!  

 

 
Leben bedeutet Veränderung! 

Zeit hinterlässt Spuren! 
Alte erzählen Geschichten! 

 
 
 

Schwere Entscheidung 
 

Mit zunehmendem Alter dachte ich nach 
über „Service-Wohnen am Springer Bach”. 
Ich hab´ mich entschieden, zog dann um, 

und bin kein bisschen traurig drum- 
Ich fühl mich hier wohl, manchmal auch glücklich. 

Heute weiß ich: Die Entscheidung war richtig. 
(Beitrag von C.D.) 

 

 

 

 

Alternde Menschen sind wie ein Museum. 

Nicht auf die Fassade kommt es an, sondern 

auf die Schätze des Inneren! 

(Jeanne Moreau) 
 

 
 



Alt sein? 
 

Alt zu sein ist nicht sehr schön, 
doch ein jeder will alt werden. 
Bald  ist nicht zu überseh´n, 

es gibt mancherlei Beschwerden. 
 

Die Beine woll´n  nicht mehr so recht, 
bei manchen ist ´s der Rücken. 

Manchmal geht es einem schlecht, 
denn man kann sich nicht mehr bücken. 

 
Das Ohr, das Aug´ und das Gedächtnis 
sind nicht mehr so, wie sie einst waren. 
Und wenn es auch nicht jedem recht ist, 

man muss mit dem Rollator fahren. 
 

Jedoch, wer wollte es bestreiten, 
hat alt sein auch oft gute Seiten. 

Man hat viel Zeit, und man kann nun 
vieles Interessante tun. 

 
Was man immer schon mal wollte 

und nicht nur tun, was man einst sollte. 
Man kann faul sein und sich schonen, 

man kann im „Springer Service“ wohnen. 
 

Man lernt hier nette Leute kennen! 
(Namen will ich hier nicht nennen). 

Und so manche frohe Stunde 
erlebt man hier in froher Runde. 

 
Man trifft sich hier zu Spiel und Spaß! 
Und für die Technik sorgt Herr Grass. 

(Beitrag von M.S.)                                                  

 
 



Buchempfehlungen 
 

Für Musikinteressierte:  

Dieter Kühn:  Klara Schumann, Klavier  

www.fischer-klassik.de 

( ISBN 978-3-90712-0) 

Etwas ausführlich angelegt, aber äußerst 
interessant. Das Leben einer Künstlerin, Frau des 
Komponisten Robert Schumann und Mutter von 
sieben Kindern im 19. Jahrhundert. 

 

Für politisch Interessierte: 

Heide Sommer: Lassen Sie mich mal machen 

www.ullstein-Buchverlage.de 

(ISBN 978-3550200168) 

Fünf Jahrzehnte als Sekretärin berühmter 
Männer.    

(Beitrag von H.W.) 

 
 
 
 
 

https://deref-web-02.de/mail/client/YJ3mH_yvC-g/dereferrer/?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.fischer-klassik.de%2F
http://www.ullstein-buchverlage.de/


 

 

Wer weiß es ? 

Blumenquiz 
 
 
1. Ein Zerkleinerungsgerät in der Brüllöffnung   

eines Raubtieres 
2. Eine Bedeckung für eines unserer  

Greifgliedmaßen 
 3.  Eine gläubige Blumenkönigin 
 4.  Abschiedsgruß an einen geliebten Menschen 
 5.  Ein kleines winterliches Schlaginstrument 
 6.  Eine dauerhafte Farbe 
 7.  Ein wertvolles Unkraut 
 8.  Das Gehwerkzeug eines Federviehs 
 9.  Ein Befehl an einen Hund 
10. Ein Trinkgefäß für das Frühjahr 
11. Ein blühender Türöffner 
12. Ein Verpackungsrohr 

 

(Beitrag von R.S.) 

 

 

 



 
Schmunzelecke  

Als Erzherzog Eugen von Österreich einige Zeit in 
Basel lebte, dachte auch Wilhelm Furtwängler 
daran, sein Hauptquartier dort aufzuschlagen. 
„Man lebt hier sehr angenehm“, sagte der 
Erzherzog zu ihm, „die Leute sind schrecklich nett 
zu mir; sie nennen mich vertraulich „der Erzi“.“ 
„Hm“, meinte Furtwängler, „da werde ich doch 
lieber nicht nach Basel ziehen!“ 

(Beitrag von H.W.) 
 
Die 17-jährige Beate hat ein Baby bekommen. 
Meint die Hebamme: „Wie klug der Kleine schon 
dreinschaut!“ 
„Kein Wunder, er ist ja auch neun Monate mit mir 
aufs Gymnasium gegangen.“ 
 
Im Hörsaal sind zwei Garderobenhaken angebracht 
worden.  
Darüber ein Schild: Nur für Dozenten. 
Am nächsten Tag klebt ein Zettel darunter: Aber 
man kann auch Mäntel daran aufhängen. 
 
Ein Feriengast auf dem Bauernhof: „Ich glaube, 
das Schwein mag mich! Es will immer mit mir ins 
Zimmer kommen.“ 
„Kein Wunder, im Winter wohnt es ja auch dort.“ 
 
„Ihre Frau leidet an einer Stoffwechselkrankheit.“ 
„Das weiß ich, Herr Doktor. Jede Woche will sie ein 
neues Kleid.“ 

(Beiträge von I.K.) 



 
Schreibweise 

 
Um das Schreiben zu verkürzen, 
kann man es mit Ziffern würzen. 
Hier will ich ein Beispiel bringen. 

So kann`s jedem gut gelingen. 
 

Eine Run3se zu machen, 
bringt auch 1ame zum Lachen. 

Feinen Sand am Strand zu 7 
Ist ein Urlaub zum Verlieben. 

 
Ein Menü um kurz vor 8 

Wird für Feinschmecker gem8. 
2felsfrei gibt`s dann zum Bier 

Ein Konzert auf dem Kla4. 
 

Das Baby fühlt sich kerngesund. 
Hat den Sch“0“er stets im Mund. 

Ohne F1taub, das ist toll. 
Gruß und Kuß, Hoch8unfsvoll. 

                                                      (Reinhard Clement) 
                                                        (Beitrag von H.W.) 

 

 

 

 

                                                          (J.M.) 



Linsen 

Ich staune sehr und ring` nach Worten, 

denn Linsen gibt’s in siebzig Sorten. 

Schnell importiert aus aller Welt 

für großes und für kleines Geld. 

 

Mal sind sie groß, mal klein und niedlich, 

in vielen Farben unterschiedlich. 

Es gibt sie - wie der Fachmann rät - 

sogar in Bio-Qualität. 

 

Mir ist Vielfalt bei den Linsen 

ganz egal, und lässt mich grinsen. 

Im Alltag müssen sie was taugen, 

ich trage sie auf meinen Augen. 

 

P.S.: Die Sorgfalt ist des Optikers Pflicht. 

Sonst ziehe ich vors Linsengericht. 

                                                      (Reinhard Clement) 

(Beitrag von A.H.) 

Informationen 

Hinweis 
  
„Wo ist mein Nachbar? Wie geht es ihm?“ 
Diese Frage hören die Damen an der Rezeption oft, 
und dürfen – laut Datenschutz- keine Auskunft 
geben. 
Abhilfe: Man kann mit seiner Unterschrift die 
Genehmigung erteilen, Auskunft zu geben. 
Die Liste liegt bei der Rezeption. 

(Beitrag von H.W.)  
 



Warum kratzen manche Wollpullover? 
 
Wollpullover halten im Winter schön warm, kratzen 
aber meist unangenehm. 
Vor allem deutsche Schafe produzieren kratzige 
Wolle, denn ihr Fell wächst klima- und 
futterbedingt schnell und dicht. Unter dem 
Mikroskop betrachtet sieht man, was die Wolle 
kratzig macht: Eine Menge kleiner, abstehender 
Faserenden, die uns piksen. 
Weiche Pullover haben weniger abstehende Fasern 
und damit schmiegt sich die Wolle besser an die 
Haut an. Hat die Wolle allerdings zu wenig 
abstehende Fasern, wärmt sie nicht so gut, denn 
die Fasern schaffen Luftpolster zwischen Pullover 
und Haut. 
  
  

Freundschaft 
 
Für uns Menschen ist es sehr wichtig, 
Beziehungen und Freundschaften zu pflegen. Für 
ein schönes und auch gesundes Lebensgefühl ist 
es gut, sich auch bei anderen auszuweinen, 
zusammen zu lachen und reden zu können. Die 
kleinen Dinge erhalten die Freundschaft. 
Wer anderen Gutes tut, auch wenn es nur etwas 
Kleines ist, dem wird auch Gutes widerfahren. 

(Beiträge von F.M.) 
  
 

Das schönste Geschenk, daß die Götter den Menschen 

verliehen hat, ist die Freundschaft. 

(Marcus Tullius Cicero) 
 
 
 



Wetter- und Bauernregel zur Osterzeit 

Ist der Palmsonntag ein heiterer Tag 
für den Sommer ein gutes Zeichen sein mag.  

Am Gründonnerstag und Karfreitag Regen 
gibt selten Erntesegen.  

Ist der Gründonnerstag weiß  
wird der Sommer sicher heiß.  

Ein Wind, der von Ostern bis Pfingsten regiert 
im ganzen Jahr sich wenig verliert.  

 

                Bräuche zu Ostern 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 



Quizlösungen: 
 
  1.  Löwenzahn 
  2.  Fingerhut 
  3.  Christrose 
  4.  Vergissmeinnicht 
  5.  Schneeglöckchen 
  6.  Immergrün 
  7.  Silberdistel 
  8.  Hahnenfuß 
  9.  Beifuß 
10.  Märzenbecher 
11.  Himmelsschlüssel 
12.  Schachtelhalm 

 
Zu guter Letzt 
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